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#*"ri:*r*r*r'* Wo lther P4
im Kaliber 9 mm Para ange-
boten. Die Waffen stammen
aus ehemaligen Beständen
des deutschen Bundesmini-
steriums des Innern (BMI).

Werfen wir zuerst einen
Blick auf die Geschichte der
deutschen Polizeipistolen
der Nachkriegszeit. Wäh-
rend die ,.normalen, Poli-
zeibeamten der meisten
Bundesländer nach und
nach mit Walther PP und
PPK im Kaliber 7.65 mm
Browning ausgerüstet wur-
den, beschaffte das BMI für
die Bereitschaftspolizei (ka-
sernierte Polizei) und den
Bundesgrenzschutz anfäng-
lich SIG P zIG4. und Astra
600. später dann die Wal-
ther Pl, eine P38 mit
Leichtmetallgriffstück, wel-
che auch Dienstwaffe der
Bundeswehr wurde (siehe
SWM 2/85); alles Waffen im
Kaliber 9 mm Para.

Dann wurde in Fachkrei-
sen plötzlich die Forderung
nach einem polizeispezifi
schen Kaliber laut, welches
zwischen der,,schwachen>
7.65 mm Browning und der
.zu starkenn 9 mm Para zu
liegen habe. Für die darauf
wiedererstandene Patrone
9 mm Police/Ultra entwik-
kelte Walther 1974 die Pisto-
le PP-Super und SIG-Sauer
die P 230, welche von ein-
zelnen Polizeikorps be-
schafft wurden.

Das BMI bestand weiter-
hin auf einer Pistole im Ka-
liber 9 mm Para, verlangte
jedoch eine schnellere
Schussbereitschaft und die
Ausmerzung gewisser Män-
gel. Walther entsprach die-
sen Wünschen und entwik-
kelte 1975 die P4.

Aber noch ist die Ge-
schichte nicht zu Ende,
denn ein neues Pflichten-
heft für die ideale Polizeipi-
stole wurde aufgestellt; das
Kaliber 9 mm PoliceÄJltra
war vergessen, 9mm Para
kam wieder zu Ehren. Die
P4 genügte aus verschiede-
nen Gründen nicht, so wa-
ren ihre Abmessungen z. B.
zu gross. Verschiedene Fir-
men entwickelten dem
Pfl ichtenheft entsprechende
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Waffen. Doch es gab keinen
einzigen Sieger (wirtschaft-
lich-politische Gründe wer-
den mitentschieden haben),
sondern deren drei: die P5
von Walther, die P6 (P 225)
von SIG-Sauer und die P7
(PSP) von Heckler*Koch.
Und somit ist heute die
deutsche Polizei nicht wie
ursprünglich beabsichtigt
einheitlich, sondern mit die-
sen drei Pistolen ausgerü-
stet. Die bisherigen Dienst-
waffen, von der PPK bis zur
P4, wurden jedoch nach
und nach verkauft.

Die P4 ist nicht nur histo-
risch, sondern auch kon-
struktiv ein Ubergangsmo-
dell. Auf den ersten Blick
scheint man eine P38iP1 mit
etwas kürzerem Lauf vor
sich zu haben. Im Grund-
aufbau ist es in der Tät die
gleiche Waffe, viele Waffen-
teile sind identisch, ja sogar
die Hauptgruppen lassen
sich austauschen (was sich
aber der verschiedenartigen
Sicherungen wegen strikt
verbietet!). Die P4 weist je-
doch verschiedene Neue-
rungen, resp. Verbesserun-

gen auf. die wir in späteren
Modellen wieder finden.

Die P4 ist keine kleine Pi-
stole, hat jedoch einen um
15 mm kürzeren Lauf als die
P38/P1. Sonst sind vorerst
keine Unterschiede erkenn-
bar. Die Bedienungsele-
mente finden sich am glei-
chen Ort, vorn am Griff-
stück der Zerleghebel und
in der Mitte der Schlitten-
fanghebel. Der Sicherungs-
hebel am Verschluss scheint
auch am gleichen Platze zu
sitzen. Der Unterschied be-
steht jedoch darin, dass die-
ser Hebel bei der P4 ein rei-
ner Entspannhebel und
kein Sicherungshebel ist.
Während er bei der P38 ne-
ben dem Entspannen auch
und vor allem die Funktion
einer manuellen Sicherung
erfüllt und in gesicherter
Stellung unten stehen
bleibt, schwenkt der Hebel
der P4 nach dem Entspann-
vorgang, bei welchem der
Schlagbolzen wie bei der
P38 blockiert wird, automa-
tisch wieder in seine Aus-
gangsstellung zurück. Da-
äurch ist die Pistole wieder

selbsttätig schussbereit,
denn sie verfügt ja über
einen Spannabzug. Damit
wurde dem Wunsche nach
einer erhöhten Feuerbereit-
schaft entsprochen.

Walther verbesserte aber,
da die P4 nun nicht mehr im

klassischen Sinne gesichert
werden konnte, auch die
Zündstiftsicherung, die be-
kanntlich verhindern soll.
dass sich ungewollt, z. B.
beim Fallenlassen, ein
Schuss lösen kann. Wäh-
rend bei der P38 <nur', der
Schlagbolzen blockiert ist,
wurde bei der P4 ein zusätz-
liches Sicherungselement
eingebaut, wodurch der
Zündstift bei entspannter
Waffe doppelt gesichert ist.
Der Schlagbolzen ist zu die-
sem Zwecke vertikal be-
weglich angeordnet. Im -blockierten Ruhestand
wird er durch eine Feder
nach unten gedrückt und
kann dabei vom Hammer
nicht erreicht werden, da
dieser auf der entsprechen-
den Höhe eine Aussparung
aufueist. Erst wenn sich der
Hammer in seiner hinter-
sten Stellung befindet, sei es
durch Betätigung des
Spannabzugs, sei 0s durch
manuelles Vorspannen,
wird der Zündstift nach
oben geschoben, so dass der
Hammer ihn erreichen und
eine Patrone zünden kann.
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Verzichtet wurde bei der

P4 auf den Signalstift, wel-
cher das Vorhandensein
einer Patrone im Lauf an-
zeigt; es sparte Kosten.

Eine bekannte Schwach-
stelle der frühen Pl ist der
Riegel und dessen Widerla-
ger im Grifßtück. So wurde
bei der P4 einerseits der
Riegel materialseitig ver-
bessert und anderseits die
Stelle im Leichtmetallgriff-
stück, auf welche dieser
beim Vorschnellen des Ver-
schlusses gestossen wird,
um nacb oben geschoben zu
werden, durch eine Stahl-
einlage ventärkt. Diese
Verbesserungen, die zu
einer erhöhten Schussbe-
lastbarkeit der Waffe füh-
ren, fanden übrigens auch
bei späteren Ausführungen
der Pl Eingang.

Der Spannabzug unserer
Waffe löste bei rund 6 kg
aus; im Single Action waren
es nur 1.8 kg! Letzteres ist
offensichtlich der Thtsache
zuzuschreiben, dass die
Schlagbolzensicherung bei
gespanntem Hahn bereits

Wohter P{
Hersteller: Firma Carl Wal---t[E?GmtrH, Ulm, BRD
Svstem: Rückstosslader mit

Verriegelungsblock,
Spannabzug und Ent-
spannhebel

Kaliber: 9 mm Para (9x19)

Gewicht: 0.800 kg (ungela-

Maqazin: 8 Patronen
Preis: DM 470.-l--Fr. +gS.-
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ausser Funktion ist und der
Abzug wirklich nur noch
den Hammer auszulösen
hat. (Bei Pistolen neuester
Konstruktion ist die Zünd-
stiftsicherung auch bei ge-
spanntem Hahn noch im
Eingriff, so dass der Abzug
diese erst vor der Hahnaus-
lösung zu überwinden hat.
Zweifellos bietet dies zu-
sätzlich Sicherheit, das Ab-
zugsverhalten wird jedoch
dadurch meist verschlech-
tert.) Während allenfalls
der etwas lange Spannab-
zugsweg bemängelt werden
kann, gibt es beim Single
Action-Abziehen praktisch

nichts auszusetzen; das Ge-
wicht stimmt, und ein
Kriechweg ist nicht spürbar.
Für eine gebrauchte Behör-
denwaffe sehr erfreulich.

Auch die P4 verschoss
Munition verschiedener Fa-
brikate und Geschossfor-
men ohne Störungen. Wie

schon bei der Pl erscheint
uns der Griffwinkel von 65o
im Hinblick auf die Deutei-
genschaften nicht ideal.

Die Visierung der P4 ist
klar verbessert worden. Der
runde Vsierausschnitt und
das Spitzkorn der Pl wichen
einer sauberen Combatvi-
sierung mit einem recht-
eckigen Kimmenausschnitt
von 4 mm Breite und 3 mm
Höhe und einem 3.5 mm
breiten, kräftigen Block-
korn. Die ursprünglich vor-
handenen, weissen Markie-
rungen sind bei der Über-
arbeitung der Waffe meist
verschwunden.

ther vor allem an das Bun-
desministerium des Innern
geliefert. Elqige Stücke gin-
ge! !n die USA (Interarms).

Die gebrauchten Waffen
des BMI wurden von der
Firma Hämmerli in Tiengen
(BRD) aufgekauft ünd
überholt: so musste auf Be-
hördenwunsch insbesonde-
re das BMl-Zeichen ent-
fernt werden. In Deutsch-
land werden die P4 via
Frankonia Jagd, Würzburg,
und in der Schweiz via
Hämmerli AG, Lenzburg,
an den Fachhandel gelie-
fert.

Max Meinnd Krieg

Auf 25 Meter, aufgelegt,
lagen unsere besten Tieffer-
bilder um 10cm; für eine Mi-
litärpistole keine schlechten
Ergebnisse.

Die P4 wurde vom No-
vember 1975 bis März 1981
in nur rund 6500 Exempla-
ren hergestellt und von Wal-

I Die Walther P4, eine Va-
riante der bekannten deut-
schen Militör und Polizei-
pistole P38 in 9 mm Pam
mit künercm Lauf und Ent-
spannhebel.

2 Walther P4, zum Reini-
gen in Hauptteile zcrlegt.

V: ca. 360 m/s
E.,: ca. 480 J
Lauflänqe: 110 mm
Länse: 200 mm


